
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 35 (1931-1932)

Heft: 23

Artikel: Liechtenstein - das Land des Friedens

Autor: Naumann, Josef K. F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672353

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672353
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Earl SSuIcEe: SMjnfaïjrt. — Sofef g. Naumann: 2iecE)tenftein — ba§ Sanb beê griebenê. 539.

adft." Sarauf fefete er bte Unterfudjurtg fort unb

berfprach bem Sauer, itm fo gu heilen, bafe je=

ben Siorgen ein Settfel au§ feinem £eib folle ge=

trieben merben, mofür er jebeêmal einen 2oui§=

bor gu gaï)Ien habe.
„2BeiI aber", fügte ber Strgt t)ingu, „ber Iefete

Seufel biet hartnackiger itnb bafeer fdjmieriger
auêgutreiben ift, alê bie anbern fieben, fo müf=

fen mir bafür gtoei Souiêbor gegast toerben."

Ser Sauer toar einberftanben, ber' Soktor
aber empfahl üben SIntoefenben ftrengfteg Stilb
fdjmeigen unb fügte hingu, bafe bie neun Souiê=

bor ben türmen ber ©emeinbe gngute fommen

füllten.
fürn nädjften borgen mürbe ber angeblich! 23e=

feffene gu bem 2lrgt gerufen unb einer ihm un=

bekannten Stafd)ine genähert, bon ber er einen

elektrifdjen Sdjlag erhielt.
@r gab einen Schrei bon fidf, unb ber Strgt

erklärte ernft unb rubjig : „@iner ift meg."

Sen folgenden Sag mürbe ba§ gleiche mieber=

holt, ber Sauer fcfjrie auf, unb ber Strgt fagte:

„Ser gmeite ift meg."

(So ging e§ fort bi§ gum fiebten.

9t lê eê firfj um ben lebten hanbelte, erinnerte

Sdjüppaöh feinen tranken, bafe er jefet SOtut uo=

tig habe, inbem eê fich um ba§ ipaupt ber Sanbe,
meîcfjeê mehr üßiberftanb leiften merbe, hanble.

Ser eleïtrifdje Stalag mürbe biefeê 3JîaI fo

ftarï bemeffèn, bafe ber Sauer gu Soben fiel.

„Sun fini) fie aile meg," fagte ber Strgt unb

liefe ben Sauer aufê Sett tragen.
Sobalb er fich erholt h«tle, erklärte er nun

aud) fell'ft, bafe er genefen fei.

Unter bieten Santfagungeh gafelte er bie

neun Souiêbor unb kehrte fröhlich nad) feinem

Sorfe gurücl". -.

Siefe ©efch'ichte foil, mie bon glaubmürbigen

Qeugett berichtet mirb, mirflid) gefchefeen fein;

fie legt einmal Qeugniê ab bon bem Sdfarffinn
beë Strgteê, gum anbern aber beftätigt fie bie

SBaferfeeit be§Salomomftfeen Spruches!: „SUlit

ben Marren tnufe man biêmeilen närrifch
reben!"

£at)nfal)rf.
Son meinem Suber, mie perlen, SSiefen, gelber unb ©arben,

©leiten bie Kröpfen sur glut,
S3eiben unb Suchen unb Srlen

Sütel bie Slbenbglul.

Häufer mit rolen 3regeln,

Scheunen mit Störchen öaraitf

3iehn norüber unb fpiegetn

Sanft in bes gluffes Sauf.

Slbenbfonnenbejtrahtt,

Stehn in gitternben garben

Stuf bas ÎCaffer gemalt.

Unb aus Himmelsbläue

Siefelnöes Seib unb ©lüch

Seuchlet bie fpiegelnbe Sreue

Sunbelnber Siefen gurücb.

3roifchen Sräumen unb Sßachen,

3roifchen Sßahrheit unb Srug
©leitet ruhig mein Sachen;

Seife plätfchert ber Sug. Karl Söulcfe.

Ciecfelenftein — bas
S3«t 3ofef

Minuter nod) m.ufe gmifdfen gelbkird) unb

Such§, bei ber kurgen gafert burdfS liedjtem

fteinifche Sänbdjen felbft ber 9trlberg=©sprefe

in beffen eingiger, übrigeng öfterreicfeifd) bertrab

teten Safenftation Schaan bremfen. 2Jîan fteigt

in biefem Orte auê unb ficht bor fid) ben pfeib

fchlanken Kirchturm, ber mit ben gelfen bahim

ter um bie SBette himmelmârtê ftrobt. Siecfjtem

ftein ift ein frommeê unb patriardjalifdjtio

Saitb. Ser fromme ©inn feiner Sem#xet„hicfe

Öattb bes griebetts.
g. Naumann.

ben Sanbeêfûrften ftattlickie Äinfeen in ben

fchmucken Sörfern bauen. Sie einfachen ®apel=

len am SBegranbe, bie gafelreichen trugifire unb

„Startertn", bie fo fefer an baê unferne Sirol
erinnern, haben bie Siedjtenfteiner molgl felbft
errichtet.

gefentaufenb ©inmofener gäfelt bieê Sûnb, 2tle=

mannen, füblid) gebräunt unb lebhafter al§ ihre

nörblichen Settern, Sauern, bie auf ben $dem

flehen, aI8 feien fie' guê. ihnen. geipad)fen, ; unb

Carl Bulcke: Kahnfahrt. — Josef K. F. Naumann: Liechtenstein — das Land des Friedens. 539,

acht." Darauf setzte er die Untersuchung fort und

versprach dem Bauer, ihn fo zu heilen, daß je-
den Morgen ein Teufel aus seinem Leib solle ge-

trieben werden, wofür er jedesmal einen Louis-
dor zu zahlen habe.

„Weil aber", fügte der Arzt hinzu, „der letzte

Teufel viel hartnäckiger und daher schwieriger

auszutreiben ist, als die andern sieben, so müs-

sen mir dafür zwei Louisdor gezahlt werden."

Der Bauer war einverstanden, der Doktor
aber empfahl allen Anwesenden strengstes Still-
schweigen und fügte hinzu, daß die neun Louis-
dor den Armen der Gemeinde zugute kommen

sollten.
Am nächsten Morgen wurde der angeblich Be-

sessene zu dem Arzt gerufen und einer ihm un-
bekannten Maschine genähert, von der er eilten

elektrischen Schlag erhielt.
Er gab einen Schrei von sich, und der Arzt

erklärte ernst und ruhig: „Einer ist weg."

Den folgenden Tag wurde das gleiche wieder-

holt, der Bauer schrie auf, und der Arzt sagte:

„Der zweite ist weg."

So ging es fort bis zum siebten.

Als es sich um den letzten handelte, erinnerte
Schüppach seinen Kranken, daß er jetzt Mut uö-

tig habe, indem es sich um das Haupt der Bande,

welches mehr Widerstand leisten werde, handle.

Der elektrische Schlag wurde dieses Mal so

stark bemessen, daß der Bauer zu Boden fiel.

„Nun sind sie alle weg," sagte der Arzt und

ließ den Bauer aufs Bett tragen.
Sobald er sich erholt hatte, erklärte er nun

auch selbst, daß er genesen sei.

Unter vielen Danksagungen zahlte er die

neun Louisdor und kehrte fröhlich nach seinem

Dorfe zurück.

Diese Geschichte soll, wie voll glaubwürdigen
Zeugen berichtet wird, wirklich geschehen sein;

sie legt einmal Zeugnis ab von dem Scharfsinn
des Arztes, zum andern aber bestätigt sie die

Wahrheit des Salomonischen Spruches: „Mit
den Narren muß mau bisweilen närrisch

reden!"

Kahnfahrt.

Von meinem Ruder, wie Perlen, Wiesen. Felder und Garben,

Gleiten die Tropfen zur Flut.
Weiden und Buchen und Erlen

Rölet die Abendglut.

Ääuser mit roten Ziegeln,

Scheunen mit Störchen darauf

Ziehn vorüber und spiegeln

Sanft in des Flufses Laus.

Abendsonnenbestrahlt,

Stehn in zitternden Farben

Auf das Wasser gemalt.

Und aus Kimmelsbläue

Rieselndes Leid und Glück

Leuchtet die spiegelnde Treue

Dunkelnder Tiefen zurück.

Zwischen Träumen und Wachen,

Zwischen Wahrheit und Trug
Gleitet ruhig mein Nachen;

Leise plätschert der Bug. Carl Bulcke.

Liechtenstein — das
Von Josef K.

Immer noch muß zwischen Feldkirch und

Buchs, bei der kurzen Fahrt durchs liechten-

steinische Ländchen selbst der Arlberg-Expreß

in dessen einziger, übrigens österreichisch verwal-

teten Bahnstation Schaau bremsen. Man steigt

in diesem Orte aus und sieht vor sich den Pfeil-

schlanken Kirchturm, der mit den Felsen dahin-

ter um die Wette himmelwärts strebt. Liechten-

stein ist ein frommes und patriarchalischem

Land. Der fromme Sinn seiner Bewohner hieß

Land des Friedens.
F. Naumann.

den Landesfürsten stattliche Kirchen in den

schmucken Dörfern bauen. Die einfachen Kapel-
len am Wegrande, die zahlreichen Kruzifixe und

„Marterln", die so sehr an das unferne Tirol
erinnern, haben die Liechtensteiner wohl selbst

errichtet.
Zehntausend Einwohner zählt dies Land, Ale-

mannen, südlich gebräunt und lebhafter als ihre

nördlichen Vettern, Bauern, die auf den Äckern

stehen, als seien sie aus, ihnen, gewachsen, ^ und
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»i;

©djlojj

Mütter, bie Breit unb [tar! über ben ©runb ge=
Ifen, burdj jebe ©eBurt umfo enger mit ifym ber=
Bunben. ®aê ScdoIIenBetoujjtfein biefeê SoIEeê
ift ungeheuer.

Steiften öfterreidj unb ber Sctjtoeig gelegen,
157 QuabratEilometer im Umfang, im bergen
@urof)aê, ift baê Sanb burdj feine Verborgene
Sage gu einem ©igenleBen Beftimmt, baê nie=
manb ftört unb beêljalB auc^i bon niemanbem
geftört toirb. ©er junge DUjein, Eurg bor ber
Pforte beê Sobenfeeê, burdjfliefjt bie Sanbfdjaft,
nicfjt immer frieblidj — benn fdjon bie ©rofr
eitern Verfemte ber 3tuf: „©er 3tE)i Eummt!" in
Sdjrecfen —, aBer feit ber legten großen ÜBer=

fdjtoemmung anno 1927 burdj tjö^ere ©ctmme
in feinem ©lement geBänbigt, unb Siefen Brei=
ten fief) bafiinter auê, auf benen ringê'deutm
Sinber, prächtige ©déneiger Srauntnetjraffe, toei=
ben. SEudj ber SIrBeiter Ijat Ijier fein £auê unb
einen Keinen £of unb bor allem aued feine tut).
®ie toirtfdjaftlidje Folgerung: @ê Befielt feit
je ein SoUêtoodlftanb, e§ gibt BudjftäBIid) Eeine
Sirmut. Unb tatfadjlidj, Siedjtenftein ift audj
bie refste gtüdffidje Snfet in ©urojxt, baê Sanb
otme trife. ©enn aBgefeljen bon ber 2IBfal)=
ftocEung, unter ber feine Sanbtoirtf^aft fdjon
auc^ ein toenig gu leiben Ijat, gibt eê Eeine 2Birt=
fdjaftêïrife im gmrftentum, faft Eeine 9ErBeitê=

SBabuj.

lofigEeit, benit für bie toenigen, geittoeilig @r=
toerbêtofen fielen namhafte UnterftûÇungêfonbê
gur Serfügung. @ê gibt aud) Eeine triminali=
tat, nur niebere (Steuern unb eine ftaBile gotb=
gefiederte Sâtirung.

Sat)rgef)ntelang fear Siedjtenftein eng an
Öfterreidji angefdjloffen (im SeltEriege tourbe
eê bon granEreidj beêtialb fogar gu Unrest in
EommergieHer .j5infid)t alê fÇeinbftaat ange=
feigen), Biê mit bem SufammenBruçd Ôfterreidjê
ûudfj bie droite alê Sffiätjrung beê Sânbcdenê
gufammenbradj, bie 3iffe(cn immer größer unb
ber Sert immer Eïeiner tourbe. Siedjfenfteinê
Säuern toaren aBer Sealpolitifer, bie fidd nidjtê
ergäben liefen bon ©urcddalten unb fdjliefc
liedem ©nbfieg unb' itire Saren Balb nur meïjr
gegen ©djtoeiget granfen EiergaBen. So toar bie
Scdtoeiger granEentoätirung via facti, toie bie
Suriften fagen, fdjon längft automatifdj Sät)=
rung getoorben innerhalb ber rotBIauen @reng=
pfädle, Bebor fie nodj burd^i bag ©efeig fan!tio=
niert toar. ©ie Serbinbung mit Öfterreidji tourbe
gelöft, unb eê Earn ber 8oH=, Sßoft. unb Sätj=
ritngêanfcdlufj an bie Sdjtoeig, aber toeber ber
eine nod) ber anbere Eonnte an ber Sortberäni=
tat unb ber Staatêeigenfcdaft beê Scinbdjenê
ettoaê änbern.

©eit 60 Satiren leBt Siedjtenftein faolitifc^
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Schloß

Mütter, die breit und stark über den Grund ge-
hen, durch jede Geburt umso enger mit ihm ver-
bunden. Das Schollenbewußtsein dieses Volkes
ist ungeheuer.

Zwischen Österreich und der Schweiz gelegen,
157 Quadratkilometer im Umfang, im Herzeil
Europas, ist das Land durch seine verborgene
Lage zu einem Eigenleben bestimmt, das nie-
mand stört und deshalb auch von niemandem
gestört wird. Der junge Rhein, kurz vor der
Pforte des Bodensees, durchfließt die Landschaft,
nicht immer friedlich — denn schon die Groß-
elteru versetzte der Ruf: „Der Rhi kummt!" in
Schrecken —, aber seit der letzten großen Über-
schwemmung anno 1927 durch höhere Dämme
in seinem Element gebändigt, und Wiesen drei-
ten sich dahinter aus, auf denen ringsherum
Rinder, prächtige Schweizer Braunviehrasse, wei-
den. Auch der Arbeiter hat hier sein Haus und
einen kleinen Hof und vor allem auch seine Kuh.
Die wirtschaftliche Folgerung: Es besteht seit
je ein Volkswohlstand, es gibt buchstäblich keine
Armut. Und tatsächlich, Liechtenstein ist auch
die letzte glückliche Insel in Europa, das Land
ohne Krise. Denn abgesehen von der Absatz-
stockung, unter der seine Landwirtschaft schon
auch ein wenig zu leiden hat, gibt es keine Wirt-
schaftskrise im Fürstentum, fast keine Arbeits-

Vaduz.

losigkeit, denn für die wenigen, zeitweilig Er-
werbslosen stehen namhafte Unterstützungsfonds
zur Verfügung. Es gibt auch keine Kriminali-
tät, nur niedere Steuern und eine stabile gold-
gesicherte Währung.

Jahrzehntelang war Liechtenstein eng an
Österreich angeschlossen (im Weltkriege wurde
es von Frankreich deshalb sogar zu Unrecht in
kommerzieller Hinsicht als Feindstaat ange-
sehen), bis mit dem Zusammenbruch Österreichs
auch die Krone als Währung des Ländchens
zusammenbrach, die Ziffern immer größer und
der Wert immer kleiner wurde. Liechtensteins
Bauern waren aber Realpolitiker, die sich nichts
erzählen ließen von Durchhalten und schließ-
lichem Endsieg und ihre Waren bald nur mehr
gegen Schweizer Franken hergaben. So war die
Schweizer Frankenwährung via kaoti, wie die
Juristen sagen, schon längst automatisch Wäh-
rung geworden innerhalb der rotblauen Grenz-
Pfähle, bevor sie noch durch das Gesetz sanktio-
niert war. Die Verbindung mit Österreich wurde
gelöst, und es kam der Zoll-, Post- und Wäh-
rungsanschluß an die Schweiz, aber weder der
eine noch der andere konnte an der Souveräni-
tät und der Staatseigenschaft des Ländchens
etwas ändern.

Seit 60 Jahren lebt Liechtenstein politisch
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SufaÇrtêftra^e gum ©djloft 33abug.

and ©uropa gurüifgegogen unb feine ^Bürger be=

fcfiäftigeit fidg nur mehr mit ben fragen bed

Friebend. ©ê füllte in unferer Qeit, ba immer
lauter bcr Dîitf nach ^rieben unb SMtabrüftung
erfdjaHt, cnblid) unbergeffen bleiben, baff biefed
Sanb ed Inar, bad aid erfted bauernb fein ipeer
auflöfte. iSereitd im Sscifire 18G7, furg nadgbcm
noch eine Sdgarfftbüigenfombagnie and £icd)ten=
fteinern auf öfterreichifdger (Seite gegen Prem
fgen, begiehungdlreife bie mit biefen Uerbünbe=
ten Italiener audgegogen bar, bad Stilfferfod)
gu berteibigen, befdgloff ber tiect)tenfteinifc§e
Sanbtag feine 3îeïruten mehr audgubeben. $er
Fürft fanftionierte biefen SBefdgluff, unb feitlger
berfünbet Strtifet 44 ber SSerfaffung nurmelgr:
Feber 2Baffenfäf)ige ift bid gum gnrücfgelegten
60. Sebenêfatgr im Fdde ber 9?ot gur iöerteibi»

gung bed SBaterlanbed berbflidjtet. 2Iitfjer bie=

fem gatte biirfen belraffnete Formationen nur
infotoeit gebilbet unb erhalten luerben, aid ed

gur SSerfelgung bed poligeibienfted unb gur 9Cuf=

redjterbaltung ber 0rbnung im Innern not=

inenbig erfdgeint. ®ie näheren Peftimmungen
hierüber trifft bie ©efeiggebung. — Söann met=

ben bie Parlamente ber ©rofgmäcfjte ficfj gur
©inficht einfacher Pauern unb Pürger auf=

fchtoingen? — Vorläufig fdjeint ed nod) lange

gu bauern, beim 1920 Igat man bad ©intrittd=
gefitd} Siechtertffeind in ben Pölferbitnb abge=
lehnt, unb blofg bedbalb, lueil bad gürftentum
fein ipeer f)atte...

®ie dteboIutiondlneUe bei* ^sabjre 1918/19 iff
felbft an beut Scinbdgeit nicht gang borü6erge=

gangen, ©in in ^nndbrnd lebenber ^urift, ein

gebürtiger Sied)tenfteiner fetjrtc in feine ipeimat
gurücf unb Imtffte bie Pauern gu ber Farberung
gu Beinegen, ben bid balgin öfterreich ifdjen Pe=

amten burd} einen einbeimifdgen Sanbedberlnefer
gu erfeigen. ©in Pîarfd) ber llnferlänber auf
SSabug erlebigte aber fdgon nadg acfgt Sagen ben

©dglofg SBabug.
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Zufahrtsstraße zum Schloß Vaduz.

aus Europa zurückgezogen und seine Bürger be-

schäftigen sich nur mehr mit den Fragen des

Friedens. Es sollte in unserer Zeit, da immer
lauter der Ruf nach Frieden und Weltabrüstung
erschallt, endlich unvergessen bleiben, daß dieses

Land es war, das als erstes dauernd sein Heer
auflöste. Bereits im Jahre 1867, kurz nachdem
noch eine Scharfschützenkompagnie aus Liechten-
steinern auf österreichischer Seite gegen Preu-
ßen, beziehungsweise die mit diesen Verbünde-
ten Italiener ausgezogen war, das Stilfserfoch
zu verteidigen, beschloß der liechtensteinische
Landtag keine Rekruten mehr auszuhebern Der
Fürst sanktionierte diesen Beschluß, und seither
verkündet Artikel 44 der Verfassung nurmehr:
Jeder Waffenfähige ist bis zum zurückgelegten
60. Lebensjahr im Falle der Not zur Verteidi-

gung des Vaterlandes verpflichtet. Außer die-

fern Falle dürfen bewaffnete Formationen nur
insoweit gebildet und erhalten werden, als es

zur Versehung des Polizeidienstes und zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung im Innern not-
wendig erscheint. Die näheren Bestimmungen
hierüber trifft die Gesetzgebung. — Wann wer-
den die Parlamente der Großmächte sich zur
Einsicht einfacher Bauern und Bürger auf-
schwingen? — Vorläufig scheint es noch lange

zu dauern, denn 1920 hat man das Eintritts-
gesuch Liechtensteins in den Völkerbund abge-
lehnt, und bloß deshalb, weil das Fürstentum
kein Heer hatte...

Die Revolutionswelle der Jahre 1918/19 ist
selbst an dem Ländchen nicht ganz varüberge-
gangen. Ein in Innsbruck lebender Jurist, ein

gebürtiger Liechtensteiner kehrte in seine Heimat
zurück und wußte die Bauern zu der Forderung
zu bewegen, den bis dahin österreichischen Be-
amten durch einen einheimischen Landesverweser
zu ersetzen. Ein Marsch der Unterländer auf
Vaduz erledigte aber schon nach acht Tagen den

Schloß Vaduz.
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bamalg gebilbeten grobiforifaben S3oïïguggaug=
fdjuff. ©er gürft in Sßien tourbe um @ntfen=
bung eineê fitrftlicben bringen gebeten. ©r faux
unb Blieb gtoei gabre in Slabttg. ©ie ©erfaffung
tourbe geänbert, unb Ijeitte gibt Siec^tenftein
al§ „ïonftitutiûnelle ©rbmonarcbte auf bemo=

!ratif^=partamentarifc§er Safig" ben Stetoeig,

in — baë Sanb beë griebenê.

©in ©ag genügt, unb eg mufg gar nidft gefielt
gugeben, um bag gange 9îeic£> ber 33reite unb
Sänge nadf ïennen gu lernen, ©in Sluto rnacfft
bie Sângêridftung in einer ©tunbe, otjne mit
ber 33erfebrgorbnung, auf bie tjier übrigeng
fcfjarf gefeiten toirb, in ^onfliït gu fommen.
ttnb urn bie Sreite, ben fcbmalen ©alftreifen unb

©d)Io(3 SBabuj.

baff eilte ÏÏJÎonardfie aud) eine gute ©emofratie
fein ïann. ©ie ©taatggetoalt ift im gürften
unb im SSoIïe beranïert unb toirb ban beibert

nacb ben Seftimmungen ber neuen SSerfaffung
ausgeübt.

©ie Sîegentfcbaft beg in SBien lebenben gitr=
ften bebrücEt fein SSoIf nid)t. ©g I)at bag ©lücf,
nacf)einanber bon gtoei gütigen ißatriardfen re=

giert gu toerben. ©urcb met)r alg fiebert ©egen=
itieit toar gürft gobanu II. feinem Sänbcben
ein toatjrer ©ater. Slttf 40 Millionen beliefen
fief) feine toobjltätigen Stiftungen. 33ei feinem
Stbleben folgte iljm fein 23ruber Sprang I. in ber
^Regierung, ©ein erfter Siegierunggaït bei ber
fpulbigunggfibttng beg Saiibtagg toar bag 23er=

fgree^en, biefe ©rabitiort l)0(bgul)alten unb fort=
gufeben. @r bat fein 93erfprecben rnebr benu
toabr gemacht. Sßenn er bie SSorfcIjIage beg

Sßarlamenteg BetoiHigt, freut er fief), tote glcid)=
mäffig abeê in feinem Staate herläuft. gn bte=

fer ©leictjmäffigMt fteï)i er bag ©tiief feitteg
23oI!eg. @r tut aHeê, um eg nid)t gu ftören.

:o|3e JRixftfamjner.

bie fdjöne liedjtenfteinifcbe SItgentoelt gu guff
gu burcbqueren, brausen toir ïnaf>f> bier ©tum
ben. ©ag SänbcEjen befinbet fief) in peinlidbfter
©rbnung. ©ie Sebengbebtngungen feiner 23e=

toobner finb fotoeit berbeffert, alg eg bie @Ie=

mente geftatten. Slug feber mintage fbridft eine
©umtue bon ©rfabrungen, bie ïeine ïriegerifdfe
Qerftörung uuterbract). ©itte pappelBefe^te
Sanbftraffeit, an betten gtoifcfien SSeinbergen
unb mit biefen abtoedffelttö biegten ©bftbeftäm
ben frifdje ©brfer I)cdb -berfteift liegen; erftaum
lieb fdjöne 23ergftraffen, bie auf ber |)odjfd)uIe
für Sobenfultur in SBien bom ®atbeber berab
als borbitblid) begeidjnet toorben finb, unb bie

für bie Ijinterfte SCIpe eine mit Stoff unb SBagen
benübbare 3ufabjrt bilben; Bürgerliche ©aftböfe,
bie toegen il)ter ©auberfeit xtnb guten Söebie=

nttng altfeitg gelobt toerben unb triebt toenig
gitr Hebung beg grembenberfebreg im Sättbdjen
beigetragen babett; all bag fftridjit für bag oben
©efagte.

©er grieben, ber über beut Sänbcben liegt, ge=
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damals gebildeten provisorischen Vollzugsaus-
schuß. Der Fürst in Wien wurde um Entsen-
dung eines fürstlichen Prinzen gebeten. Er kam
und blieb zwei Jahre in Vaduz. Die Verfassung
wurde geändert, und heute gibt Liechtenstein
als „konstitutionelle Erbmonarchie auf demo-
kratisch-parlamentarischer Basis" den Beweis,

in — das Land des Friedens.

Ein Tag genügt, und es muß gar nicht gehetzt
zugehen, um das ganze Reich der Breite und
Länge nach kennen zu lernen. Ein Auto macht
die Längsrichtung in einer Stunde, ohne mit
der Verkehrsordnung, auf die hier übrigens
scharf gesehen wird, in Konflikt zu kommen.
Und um die Breite, den schmalen Talstreifen und

Schloß Vaduz.

daß eine Monarchie auch eine gute Demokratie
sein kann. Die Staatsgewalt ist im Fürsten
und im Volke verankert und wird von beiden

nach den Bestimmungen der neuen Verfassung
ausgeübt.

Die Regentschaft des in Wien lebenden Für-
sten bedrückt sein Volk nicht. Es hat das Glück,
nacheinander von zwei gütigen Patriarchen re-
giert zu werden. Durch mehr als sieben Dezen-
nien war Fürst Johann II. seinem Ländchen
ein wahrer Vater. Auf 40 Millionen beliefen
sich seine wohltätigen Stiftungen. Bei seinem
Ableben folgte ihm sein Bruder Franz I. in der
Regierung. Sein erster Regierungsakt bei der
Huldigungssitzung des Landtags war das Ver-
sprechen, diese Tradition hochzuhalten und fort-
zusetzen. Er hat sein Versprechen mehr denn
wahr gemacht. Wenn er die Vorschläge des

Parlamentes bewilligt, freut er sich, wie gleich-
mäßig alles in seinem Staate verläuft. In die-
ser Gleichmäßigkeit sieht er das Glück seines
Volkes. Er tut alles, um es nicht zu stören.

!oße Rüstkammer.

die schöne liechtensteinische Alpenwelt zu Fuß
zu durchqueren, brauchen wir knapp vier Stun-
den. Das Ländchen befindet sich in peinlichster
Ordnung. Die Lebensbedingungen seiner Be-
wohner sind soweit verbessert, als es die Ele-
mente gestatten. Aus jeder Anlage spricht eine
Summe von Erfahrungen, die keine kriegerische
Zerstörung unterbrach. Gute pappelbesetzte
Landstraßen, an denen zwischen Weinbergen
und mit diesen abwechselnd dichten Obstbestän-
den frische Dörfer halb wersteckt liegen; erstaun-
lich schöne Bergstraßen, die auf der Hochschule
für Bodenkultur in Wien vom Katheder herab
als vorbildlich bezeichnet worden sind, und die

für die hinterste Alpe eine mit Roß und Wagen
beiiützbare Zufahrt bilden; bürgerliche Gasthöfe,
die wegen ihrer Sauberkeit und guten Bedie-
nung allseits gelobt werden und nicht wenig
zur Hebung des Fremdenverkehres im Ländchen
beigetragen haben; all das spricht für das oben
Gesagte.

Der Frieden, der über dem Ländchen liegt, ge-
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ïjôrt gu ben etftert ©inb rüden jebeS Seifenben,
ber feinen Soben Betritt. (Stoff unb umfaffenb

ift bie 3htBe unb Stille ber Straffen, BefonberS,

menn ber ©rofgteit ber Semot)ner auf ben gel»

bent arbeitet. 2Ran t)ört tjôc^ftenê meitBin, mie

einer ber SXIten am genfterftein feine pfeife
auSftoqft ober als mefenttidfeS ©eräufcB baS

jammern auf Stat)I, menn irgenbmo Senfen
gebengelt toerben. Selten nur taucfft ber feier»

lief) Blaue, in feiner ipöBeernftmirfenbe©f(Baffo
eines ber Ipüter ber Drbnitng auf, unb' baS ift
bann genau ein ©rittet beS ißotigeifontingenteS.
©rei fDîann für einen Staat, brei tfotje, Blaue

©fdjaffoS, unb für ©rbnung ift geforgt. geber
ber „©erneinbemeiBet", fo B^ffen nämtidj,
Bat in brei Bis hier (Semeinben auf Befolgung
bon ©efefe unb Serfaffung gu adften, oBue bafg

6iSl)er bon Überarbeitung einer ettoaS berlautet

Bütte. Unb trenn aud) in letzter Qeit infolge ber

bieten SagaBunben unb SanbftraffenfaBrer, bie

meBr benn fe aucf) baS Sänbdfen finben, im
Xtnterlanbe ein ©efütjl ber UnfidjerBeit ütaB»

greift, auS bem BerauS bie Regierung geBeten

mürbe, einen bierten ©emeinbetueiBel anguftet»

ten, fo ift SiecB'tenftein bodf fein ©orabo für
SerBredfer, fein ©Bicago. SRan glaubt, fid) in=

nerBatB einer großen gamilie gu bemegen, fein

SRenfd) Bat (Site, atteS fennt fid), Begrübt fief),

Bat Seit gu einem Reinen ©ratfd)... Unb bie=

feS ©efüBI tbirb nod) Beftärft burd) bie ftän»

bige SSieberfeBr berfelBen Tanten, Ofpelt unb

Starker, unb toie fie alle Beiffen unb auf jebem

bierten, fünften ipauS Balb angutreffen finb.
SIBenbS fii^t man am Sfammtifd) gemüttidj
unb gemädjtidj Beifammen, trinft einen 2Bein,
ber ben tarnen beS tpauptorteS trägt, „Sabu=

ger", ein guter (aBer gefaBrtidfer!) ©roüfen,
unb erBiBt ft<B bei alter 93erträglic^ïeit unter»

einanber in 9ßotiticiS meBr als eS gut ift. fïïîit
ben .tonftiften ber großen Staaten mitt B«u
niemanb etmaS gu tun BaBen. SKan biffmtiert
fie, aBer BegieBt fie nidjt auf fid), bafür gibt man

fid) ber inneren ißotitif, neben ber Sanbmirt»

fdjaft bie £auf)tBefd)üftigung ber SanbeSfin»

ber, mit großer ßeibenf^aft unb atlguoft gu

großer «peftigfeit B'n.

So feltfam eS flingen mag, aud) in beut Sänb»

cBen gibt eS gmei Parteien, unb beren ©egen»

fäige, bie meift reefit Beftig aufeinanbergratten,

finb umfo tragifomifdjer, als gar fo tiefe Un»

terfdjiebe nidjt gu entbeefen finb. Sie finb Beibe

gut fatt)oIifd) unb monarcBifd), nur baff bie Sür»
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gerqartei, bie fonferbatibe, als frömmer unb

fürftentreuer gilt als bie 23oIfSf>artei, bie „IiBe=

rate", bie immer ein rafdjereS ©ernpo beS gort»
fcf)ritiS anftreBen mottte, als bieS bem Sanbdjen

gut tat. SUS fie an ber ^Regierung mar, BemieS

fie aud) eine menig gliidlid)e §anb. Qu bem Un»

gemadj ber jftBeinüBerfdjmemutung faut gu ilgter
Qeit ber Sriefmarfenffanbat, baS Staffenlotte»
riebeBafel unb fdjmere Sftadjenfdjaften Bei ber

Sbarfaffe in Sabug, für bie baS Sanb bie botte

Haftung trägt. Sie Übertragung beS Sörief»

marfenüerfdjteifjeS füBrte, ba baS Sanb ben ber»

fprodjenen Setrag bout ©rlöS nidjt erBielt, gu

einem SoIfSfturm, unb erft ber ißoftbertrag mit
ber Scfjmeig, bie nun bie SliarfenauSgaBen fon»

troUiert, Beenbigte bie unerquidtidje Singelegen»

Beit, ©er gmeimalige 93érfud^v eine Staffentotte»
rie inS SeBen gu rufen, fdjeiterte an bem 23er»

Bot alter Staaten für auStänbifdje Sotterien.

QmeifelBafte SIBenteurer Batten für biefeS Un»

terneBmen troig fdjtecfiter SluSfünfte baS 3Ser=

trauen erBatten, naBmen ©elber ein, BegaBIten

feine ©eminne unb BtieBen ben SCnteit beS San»

beS BiS Beute fdfulbig. ©er Sbarfaffenbermat»
ter fteïïte einem SIBgeorbneten ber SßotfSbartei

unterfertigte StaufotoedBfei gur Serfügung, bie,

©dElIofe SSabug. ©rojieê Sxebbenîiauë.
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hört zu den ersten Eindrücken jedes Reisenden,

der seinen Boden betritt. Groß und umfassend

ist die Ruhe und Stille der Straßen, besonders,

wenn der Großteil der Bewohner auf den Fel-
dern arbeitet. Man hört höchstens weithin, wie

einer der Alten am Fensterstein seine Pfeife
ausklopft oder als wesentliches Geräusch das

Hämmern auf Stahl, wenn irgendwo Sensen

gedengelt werden. Selten nur taucht der feier-

lich blaue, in seiner Höhe ernst wirkende Tschakko

eines der Hüter der Ordnung auf, und das ist
dann genau ein Drittel des Polizeikontingentes.
Drei Mann für einen Staat, drei hohe, blaue

Tschakkos, und für Ordnung ist gesorgt. Jeder
der „Gemeindeweibel", so heißen sie nämlich,

hat in drei bis vier Gemeinden aus Befolgung
von Gesetz und Verfassung zu achten, ohne daß

bisher von Überarbeitung einer etwas verlautet

hätte. Und wenn auch in letzter Zeit infolge der

vielen Vagabunden und Landstraßeufahrer, die

mehr denn je auch das Ländchen finden, im
Unterlande ein Gefühl der Unsicherheit Platz-

greift, aus dem heraus die Regierung gebeten

wurde, einen vierten Gemeindeweibel anzustel-

len, so ist Liechtenstein doch kein Dorado für
Verbrecher, kein Chicago. Mau glaubt, sich iu-

nerhalb einer großen Familie zu bewegen, kein

Mensch hat Eile, alles kennt sich, begrüßt sich,

hat Zeit zu einem kleinen Tratsch... Und die-

ses Gefühl wird noch bestärkt durch die stän-

dige Wiederkehr derselben Namen, Ospelt und

Marxer, und wie sie alle heißen und auf jedem

vierten, fünften Haus bald anzutreffen sind.
Abends sitzt man am Stammtisch gemütlich
und gemächlich beisammen, trinkt einen Wein,
der den Namen des Hauptortes trägt, „Vadu-
zer", ein guter (aber gefährlicher!) Tropfen,
und erhitzt sich bei aller Verträglichkeit unter-
einander in Politicis mehr als es gut ist. Mit
den Konflikten der großen Staaten will hier
niemand etwas zu tun haben. Man disputiert
sie, aber bezieht sie nicht auf sich, dafür gibt man
sich der inneren Politik, neben der Landwirt-
schaft die Hauptbeschäftigung der Landeskin-

der, mit großer Leidenschaft und allzuoft zu

großer Heftigkeit hin.

So seltsam es klingen mag, auch in dem Länd-

chen gibt es zwei Parteien, und deren Gegen-

sätze, die meist recht heftig aufeinanderprallen,

sind umso tragikomischer, als gar so tiefe Uu-

terschiede nicht zu entdecken sind. Sie sind beide

gut katholisch und monarchisch, nur daß die Bür-
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gerpartei, die konservative, als frömmer und

fürstentreuer gilt als die Volkspartei, die „übe-

rale", die immer ein rascheres Tempo des Fort-
schritts anstreben wollte, als dies dem Ländchen

gut tat. Als sie an der Regierung war, bewies

sie auch eine wenig glückliche Hand. Zu dem Un-
gemach der Rheinüberschwemmung kau: zu ihrer
Zeit der Briefmarkenskandal, das Klassenlotte-
riedebakel und schwere Machenschaften bei der

Sparkasse in Vaduz, für die das Land die volle

Haftung trägt. Die Übertragung des Brief-
Markenverschleißes führte, da das Land den ver-

sprochenen Betrag vom Erlös nicht erhielt, zu

einem Volkssturm, und erst der PostVertrag mit
der Schweiz, die nun die Markenausgabeu kon-

trolliert, beendigte die unerquickliche Angelegen-

heit. Der zweimalige Versuch, eine Klassenlotte-

rie ins Leben zu rufen, scheiterte an dem Ver-
bot aller Staaten für ausländische Lotterien.

Zweifelhafte Abenteurer hatten für dieses Un-

ternehmen trotz schlechter Auskünfte das Ver-
trauen erhalten, nahmen Gelder ein, bezahlten
keine Gewinne und blieben den Anteil des Lan-
des bis heute schuldig. Der Sparkassenverwal-
ter stellte einem Abgeordneten der Volkspartei
unterfertigte Blankowechsel zur Verfügung, die.

Schloß Vaduz. Großes Treppenhaus.
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23Itcî in§ Dîtjeintat

mie fid) Bei iïjrer Sräfentierung ïjerauêfteUte,
auffaïïenb ï)ot)e Beträge auêmiefen. ®ag Sanb
erlitt einen SMionenfdjaben. ®agu ïam nod),
baß bie Regierung ben Süfert, bie burdj bag ©e=
fdjicBe ber SMbBbdje aug ben ®alïatpen Ser=
ßeerungen Bringen, nicpt bag nötige Slugenmerï
mibmete. $ie glottmadjung ber Sdjulben aug
ber früher geltenben öfterreidjifcheh Sprung
unb ber Sait eineg ©leïtrigitâtgmerïeg erforber=
ten Stillionenanleihen in ber ©djtoeig. So ïam
bag Sanb gu einer Sdjulb bon 6 StiÏÏionen
granfen. ®cr gürft löfte ben Sanbtag auf, unb
bie Seumahten Brauten bie fonferbatibe Sür=
gerpartei ang Suber, bie nun 13 bon ben 15
Sanbtaggmanbaten innehat.

£eute unternehmen ber Segierunggd)ef ®r.
ipoop, ein früherer Iied)tenfteinifrî)er ©efanb=
fcßaftgBearn ter unb ber ïatholifche Serrer
frömmelt (bag Sanb ift gang fathotifch) alg
Sanbtaggpräfibent im Serein mit gtoei Segie=
rungêrâten unb mit ben SanbtaggaBgeorbneten
atleg, bie SeBengBebirtgungen beg Sied)tenftei=
ner Solïeg git ber&effern unb bag Sanb fo in
Orbnitng gu holten, mie eg beut familiären
@inn feiner Semolfner entfpricf)t. ®ie (Sdf»ul=
ben toettgumachen, muffte Bei ber gtoeiten Sied)=
tenfteiner Sanf geborgt merben, bie ©arantie
ber ©emeinben unb eine Sîilïionenfpenbe beg

gürften tat bag übrige. Sie Sparïaffenfd)ul=
ben tourben Begaïjlt, bie Beftehenben berginft.
Stit einem Stuftoanb bon breieinljalb fkillionen

bott 2ftafefd)a a«§.

granfen mürben in ben legten brei fahren
SüfefdjußBauten unb bie SheinberBauung
burchgefübrt, fo baff nach menfdjtichem ©rmef=
fen gegen bie argften ©efahren borgeBeugt ift.
Sebeutenbe ©ntmäfferunggBauten unb ein Ha=
nal, ber burd) bag Sanb gelegt mirb, Bieten ben
©inheimifdfen biete Serbienftmöglid)!eiten. Ser
StitfBaufurg ber Regierung ^oof) bertjeißt im=
merhin einigermaßen ein Söflingen beg 5ßartei=
ganïeg.

Sie mäße SSürbe beg piffauBeren Segie=
rungggeBäubeg, eirteg SenaiffanceBaueg, in bem
bie Regierung amtiert unb bag liedjtenfteinifche
Parlament tagt, IjeBt fid) auf feinem marmor=
nen Södel fel)r ftäbtifdj reßräfentaBet bom grü=
nen tpintergrunb. aB. SdjneeftlBet ber Serge
(lauter gmeitaufenber) umfrängt Untertanb
unb DBertanb, ©albnad)t ber gelfen hangt Big
bictjt üBer bie Käufer bon Sabrtg petaB. ®er
Sanbeghaußtort Sabitg, bie £auptftabt en mi-
niature, ift mie bag ïleine Spinnchen im Ser=
feprgneije ber großen Stetropoten ©uropag. gcp
müßte mir feinen Beffer gelegenen für
internationale Qufammenfünfte unb eg fotCte
mid) munbern, menn biefe munberBare ïleine
gnfet beg griebeng nicht eineg Sageg gur Stätte
paneuropäifcfjer Serftänbigung aitgerfehen mirb.
Steil üBer Sabitg mädjft aug 2BaIb unb geig
mitnberboll naturhaft bag fiirftlidfje Schloß, mit
Beftem ©efdjmad reftaurierteg Stittelalter. ®er
Somantifer ïônnte meinen, Siecfjtenftein fei um
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Blick ins Rheintal

Wie sich bei ihrer Präsentierung herausstellte,
auffallend hohe Beträge auswiesen. Das Land
erlitt einen Millionenschaden. Dazu kam noch,
daß die Regierung den Rufen, die durch das Ge-
schiebe der Wildbäche aus den Kalkalpen Ver-
heerungen bringen, nicht das nötige Augenmerk
widmete. Die Flottmachung der Schulden aus
der früher geltenden österreichischen Währung
und der Bau eines Elektrizitätswerkes erforder-
ten Millionenanleihen in der Schweiz. So kam
das Land zu einer Schuld von 6 Millionen
Franken. Der Fürst löste den Landtag auf, und
die Neuwahlen brachten die konservative Vür-
gerpartei ans Ruder, die nun 13 von den 15
Landtagsmandaten innehat.

Heute unternehmen der Regierungschef Dr.
Hoop, ein früherer liechtensteinischer Gesand-
schaftsbeamter und der katholische Pfarrer
Frömmelt (das Land ist ganz katholisch) als
Landtagspräsident im Verein mit zwei Regie-
rungsräten und mit den Landtagsabgeordneten
alles, die Lebensbedingungen des Liechtenstei-
ner Volkes zu verbessern und das Land so in
Ordnung zu halten, wie es dem familiären
Sinn seiner Bewohner entspricht. Die Schul-
den wettzumachen, mußte bei der zweiten Liech-
tensteiner Bank geborgt werden, die Garantie
der Gemeinden und eine Millionenspende des
Fürsten tat das übrige. Die Sparkassenschul-
den wurden bezahlt, die bestehenden verzinst.
Mit einem Aufwand von dreieinhalb Millionen

von Masescha aus.

Franken wurden in den letzten drei Jahren
Rüfeschutzbauten und die Rheinverbauung
durchgeführt, so daß nach menschlichem Ermes-
sen gegen die ärgsten Gefahren vorgebeugt ist.
Bedeutende Entwässerungsbauten und ein Ka-
nal, der durch das Land gelegt wird, bieten den
Einheimischen viele Verdienstmöglichkeiten. Der
Aufbaukurs der Regierung Hoop verheißt im-
merhin einigermaßen ein Abklingen des Partei-
zankes.

Die weiße Würde des piksauberen Regie-
rungsgebäudes, eines Renaissancebaues, in dem
die Regierung amtiert und das liechtensteinische
Parlament tagt, hebt sich auf seinem marmor-
wen Sockel sehr städtisch repräsentabel vom grü-
neu Hintergrund ab. Schneesilber der Berge
(lauter Zweitausender) umkränzt Unterland
und Oberland, Waldnacht der Felsen hängt bis
dicht über die Häuser von Vaduz herab. Der
Landeshauptort Vaduz, die Hauptstadt on mi-
inuturs, ist wie das kleine Spinnchen im Ver-
kehrsnetze der großen Metropolen Europas. Ich
wüßte mir keinen besser gelegenen Platz für
internationale Zusammenkünfte und es sollte
mich wundern, wenn diese wunderbare kleine
Insel des Friedens nicht eines Tages zur Stätte
paneuropäischer Verständigung ausersehen wird.
Steil über Vaduz wächst aus Wald und Fels
wundervoll naturhaft das fürstliche Schloß, mit
bestem Geschmack restauriertes Mittelalter. Der
Romantiker könnte meinen, Liechtenstein sei um
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biefeg ©cploffeg toillen Monarchie geblieben.
(Steljen toit auf ber ginne beg ftolgen ©dh'Ioffeg,

fo ragt unter ung ber ©urm ber fct)tanfen goti=
fdfjen Jfirdfe herauf, bie gopanneg ©cffmib, ber

©rbauer beg SBiener Dîatïjaufeg, über fürftlidfen
Sluftrag errietet bat. 9Sur gtoeübreimal jährlich
befudjt ber gürft mit ber iljm bar ^aïjrert an-
getrauten ©emat)Iin fein Sänbdjen unb bann
lochen bam Sturm ber gefte bie Sanbegfarben
„Blamrot". ©änn Ijört man audj gutoeilen bie

tjübfdjen Siebgeilen ber iBoI!gf)t)mne, bie nadj
ber SMobte „ipeil bir im ©iegerftang" bie

©cfjönheiten beg Sänbdjeng greift, alfo begim
nenb „©toben am beutfdjen tR^etri, letjnet fidt)

Siedjtenftein..." äJtan imeifg aucb im Sänbdjen,
bafj fid) bag toftbarfte ©tüdf Siedjtenftein in
Süicn befindet, im bärtigen SiedjtenfteimifMaig,
in ber Siedjtenftein=©alerie, biefer bielleidjt
toertboïïften ^ßribatfammlung ber Sßeli, mit
bent garbenprunf ber fectfg dtubeng'fdjen ©e=

ciug=33ilbet.

gm ©oetI)e]aI)r berbient eg fdjliefjlidj lnoI)I
nod) eriuätjnt gu loerben, baff fdfjon ©oettje bag

Sand befdjrieben I)at, freiließ ohne eg gu neu»

neu. gn ber namenlofen Nabelte beg 15. S8änd=

djeng ber Stuggabe lebtet ipand febjen loir einen
dürften unb eine gürftin in einem ©djloffe refi=

bieten, bag in einiger §al)c über bem Orte liegt.
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©er Ort loird gloar eine ©tabt genannt, ba aber

fßadug nidjt biet mel)r alg ein gleden ift, fragt
eg fiel), ob ber ©idjter nidjt lltfadje blatte, in
bem einen' ißun'ft abgutoeidjen bon ber SBirflidj=
feit. Sltteg übrige ftimmt überein, unb ber ÜBon=

net ®arl ©irnrod madjt ung in bem Stbfdjniit
über bie ©raffdjaft iBabitg in bem in ben bier=

giger gatjten beg borigen gahrljunbertg er=

fdjienenen ad)tbänbigen ©ammetloerf „®ag ma=
ierifdje unb romantifdje ©eutfdjlanb" darauf
aufmerffant,

*

Siedjtenftein — bag Sand beg griebeng! gn
Siedjtenftein leben getjntaufenb 2Jtenfdjen in ber

2Inont)mität eineg Slauerntumeg, bag nidjt
über feine ©rengen toitt, nur innerhalb ihrer:
tftutje unb grieden. ©ie leben politifd) bon bem

übrigen ©uropa ifoliert. ©ie Igaben eg aufge=

geben, feine ©djicffalgfurbe toeiter mitguburd)=
laufen, ©ie finb neutral, meil fie unpotitifdj
finb, nid)t loie bie ©idgenoffen am anbern
Dttjeinufer, aug fpefulatiber ißernunft. ©g fetjlt
ihnen jebe Stgrefjibität. @ie finb ftiüe, in fid)
beruhigte SOtenfdjen. ©ie madjen politifdj fei=

neu Sarin, audf feinen pagififtifdjen. ©tan fjat
fie in ©uropa bergeffen. iftidjtg ift ihnen lieber,
©enn biefeg bergeffen ftärft itjre greifjeit unb
fteirft itjren grieben...

©as ©al.

QBie roiüft bu bid) mir offenbaren,

60 ungewohnt, geliebtes 2al?
©ur in ben frühften Sugenbjaljren
(Srfdjienft bu fo mir manchesmal,
©ie 6onne fcfion hinabgegangen,

©od) aus ben ©ädjen klarer Schein;
£ein Süflchen fpielt mir um bie ©Sangen,

©och fanffes ©aufchen in bem Sain.

(Ss buffet toieber alte Siebe,

C£s grünet mieber alte Suft;
Sa, felbft bie alten Siebertriebe
©eleben biefe kalte ©ruft.
©atur, roohl braucht es foteher Stunben,
So innig unb fo liebeoolt,
©Senn biefes arme Ser3 gefunben,
©as roelkenbe genefen foil.

©ebrängt mich eiriff bie ©Seit nod) bänger,
So fuch' ich roieber bid), mein ©at!
Smpfange bann ben kranken Sänger
©tit folcher ©Silbe noch einmal!
Unb fink' ich bann ermattet nieber,
So öffne leife beinen ©runb
Unb nimm mid) auf unb fd)lief3 ihn toieber

Unb grüne fröhlich unb gefunb s^ib usianb.

Ludwig Uhlc

dieses Schlosses willen Monarchie geblieben.
Stehen wir auf der Zinne des stolzen Schlosses,

so ragt unter uns der Turm der schlanken goti-
scheu Kirche herauf, die Johannes Schmid, der

Erbauer des Wiener Rathauses, über fürstlichen
Auftrag errichtet hat. Nur zwei-dreimal jährlich
besucht der Fürst mit der ihm vor Jahren an-
getrauten Gemahlin sein Ländchen und dann
wehen vom Turm der Feste die Landesfarben
„blau-rot". Dann hört man auch zuweilen die

hübschen Liedzeilen der Volkshymne, die nach
der Melodie „Heil dir im Siegerkranz" die

Schönheiten des Ländchens preist, also begin-
nend „Droben am deutschen Rhein, lehnet sich

Liechtenstein..." Man weiß auch im Ländchen,
daß sich das kostbarste Stück Liechtenstein in
Wien befindet, im dortigen Liechtenstein-Palais,
in der Liechtenstein-Galerie, dieser vielleicht
wertvollsten. Privatsammlung der Welt, mit
dem Farbenprunk der sechs Rubens'schen De-
cius-Bilder.

Im Goethejahr verdient es schließlich Wohl
noch erwähnt zu werden, daß schon Goethe das

Land beschrieben hat, freilich ahne es zu neu-
neu. In der namenlosen Novelle des Ib. Bänd-
chens der Ausgabe letzter Hand sehen wir einen

Fürsten und eine Fürstin in einem Schlosse resi-

Vieren, das in einiger Höhe über dem Orte liegt.
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Der Ort wird zwar eine Stadt genannt, da aber

Vaduz nicht viel mehr als ein Flecken ist, fragt
es sich, ob der Dichter nicht Ursache hatte, in
dem einen'Punkt abzuweichen von der Wirklich-
kett. Alles übrige stimmt überein, und der Bon-
ner Karl Simrock macht uns in dem Abschnitt
über die Grafschaft Vaduz in dem in den vier-
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts er-
schienenen achtbändigen Sammelwerk „Das ma-
lerische und romantische Deutschland" darauf
aufmerksam.

»

Liechtenstein — das Land des Friedens! In
Liechtenstein leben zehntausend Menschen in der

Anonymität eines Bauerntumes, das nicht
über seine Grenzen will, nur innerhalb ihrer:
Ruhe und Frieden. Sie leben politisch von dem

übrigen Europa isoliert. Sie haben es ausge-

geben, seine Schicksalskurve weiter mitzudurch-
laufen. Sie sind neutral, weil sie unpolitisch
sind, nicht wie die Eidgenossen am andern

Rheinuser, aus spekulativer Vernunft. Es fehlt
ihnen jede Agressivität. Sie sind stille, in sich

beruhigte Menschen. Sie machen politisch kei-

neu Lärm, auch keinen pazifistischen. Man hat
sie in Europa vergessen. Nichts ist ihnen lieber.
Denn dieses Vergessen stärkt ihre Freiheit und
stärkt ihren Frieden...

Das Tal.

Wie willst du dich mir offenbaren,

So ungewohnt, geliebtes Tal?
Nur in den frühsten Jugendjahren
Erschienst du so mir manchesmal.
Die Sonne schon hinabgegangen,
Doch aus den Bächen klarer Schein;
Kein Lüftchen spielt mir um die Wangen,
Doch sanftes Rauschen in dem Zain.

Es duftet wieder alte Liebe,

Es grünet wieder alte Lust;

Ja, selbst die alten Liedertriebe
Beleben diese kalte Brust.
Natur, wohl braucht es solcher Stunden,
So innig und so liebevoll,
Wenn dieses arme Kerz gesunden,

Das welkende genesen soll.

Bedrängt mich einst die Welt noch bänger,
So such' ich wieder dich, mein Tal!
Empfange dann den kranken Sänger
Mit solcher Milde noch einmall
Und sink' ich dann ermattet nieder,
So öffne leise deinen Grund
Und nimm mich auf und schließ ihn wieder

Und grüne fröhlich und gesund l ^dwig umà
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